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Die Schweiz verpasste die
direkte Qualifikation für die
WM in Deutschland. Gegen
die Iren resultierte «nur» 
ein 0:0-Remis.

Si. Die Schweizer Nationalmann-
schaft muss die WM-Endrunde
über einen Umweg erreichen.
Das torlose Remis in Dublin ge-
gen Irland reichte wie erwartet
nicht zum 1. Platz in der Gruppe
4. Frankreich reist nach dem 4:0

gegen Zypern als Gruppensieger
nach Deutschland. Alex Frei ver-
gab in der Schlussphase alleine
vor Torhüter Shay Given den
Matchball für einen möglichen
Schweizer Sieg. Kurz darauf traf
auch Tranquillo Barnetta aus
zehn Metern nur das Aussen-
netz, so dass es bei der torlosen
Punkteteilung blieb.

Die Schweizer Nationalmann-
schaft kann in den Barrage-Spie-
len vom 12. und 16. November
nur auf Tschechien, Spanien
oder die Türkei treffen. Vor der

Auslosung am Freitag, 12 Uhr, in
Zürich werden die sechs Barra-
ge-Teilnehmer in zwei Töpfe ge-
setzt. Massgebend ist das Fifa-
Ranking.

Die drei besten Teams kom-
men in Pot A, die anderen drei in
Pot B. Für jede Paarung wird je
eine Mannschaft aus den beiden
Töpfen gezogen. In einer weite-
ren Auslosung wird danach er-
mittelt, wer zuerst zu Hause an-
treten muss.

SPORT SEITEN 25 UND 27

DIE TAGESZEITUNG FÜR BIEL UND DAS SEELAND

Sicherheitspolizei

Erfolgreiches Pilotprojekt
Ein neues Projekt ermöglicht der
Kantonspolizei schnelle Unter-
stützung in heiklen Fällen. SEITE 17

Bargen

Neues Seeländer Bier
Nächsten Sommer gibt es ein
neues Bier: In Bargen entsteht
die Brauerei «Aare Bier». SEITE 6

Seeland

Kampf der Lausplage
Beunruhigte Eltern: Nach den Ferien
feiern die Kopfläuse in Seeländer Schu-
len ihr Comeback. SEITE 17
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KO M M E N TA R

Ohne Exploit
keine WM

D
ie Schweizer Fussball-
Nationalmannschaft
hat gestern nicht die

geforderte Reife gezeigt, um an
die WM nach Deutschland zu
fahren.Wieder verpasste es die
Elf von Köbi Kuhn, in den ent-
scheidenden Spielphasen einen
verdienten Sieg herbeizufüh-
ren. Besonders ärgerlich ist dies
gegen einen Gegner wie Irland,
der in spielerischer Hinsicht
den Schweizern nicht das Was-
ser reichen konnte. Sowohl die
Franzosen als auch die Iren
hätten aufgrund der Spielver-
läufe bezwungen werden müs-
sen.
In der WM-Qualifikation gibts
keine Schönheitspreise zu ge-
winnen, nur wer effizient
spielt, löst die Tickets für
Deutschland. Nun interessiert
die Ungeschlagenheit der
Schweizer in dieser Gruppe
höchstens noch die Statistiker.
Dass sie in zwei «Endspielen»
resultatmässig patzten, lässt
nicht zuletzt auch darauf
schliessen, dass es im mentalen
Bereich alle Hände voll zu tun
gibt. Denn der Frust sitzt jetzt
noch tiefer. Zum Glück für die
Schweizer, dass die beiden Bar-
rage-Partien erst im November
ausgetragen werden.
Wer auch immer der Schweiz
in den beiden entscheidenden
Partien zugelost wird, einen
krassen Aussenseiter in Rot-
Weiss, wie dies früher der Fall
gewesen war, gibts nicht mehr.
Kuhns Spieler haben sich in
dieser WM-Kampagne grosse
Anerkennung verdient.Wenn
sie jetzt noch ihr Nervenkos-
tüm ablegen und zeigen, dass
sie zu einem längst fälligen Ex-
ploit fähig sind, stehen die
Chancen auf eine WM-Qualifi-
kation sehr gut. Dann wäre ei-
nem der technisch besten
Schweizer Nationalteams aller
Zeiten in Deutschland sogar
Grosses zuzutrauen.

www.bielertagblatt.ch
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DEUTSCHLAND

Schröder tritt
definitiv ab
Der noch amtierende deut-
sche Bundeskanzler Gerhard
Schröder erklärte gestern sei-
nen Verzicht auf einen Posten
im Kabinett einer grossen
Koalition unter Führung von
CDU-Chefin Angela Merkel.
«Ich werde der nächsten
Bundesregierung nicht ange-
hören. Definitiv nicht ange-
hören», sagte der 61-jährige
Schröder am Mittwoch beim
Gewerkschaftstag der IG
Bergbau, Chemie, 
Energie (BCE) in Hannover.
An den bevorstehenden Koa-
litionsverhandlungen werde
er aber beteiligt sein, machte
Schröder klar. SEITE 5

GROSSHÖCHSTETTEN

Schwarzarbeiter
beim Obstbauern
Der Grosshöchstettener
Obstbaubetrieb Schürch be-
liefert den Grossverteiler
Coop. Noch. Denn nun
wurde publik, dass der Be-
trieb elf Schwarzarbeiter aus
China, Tibet, der Türkei und
Mazedonien beschäftigt.
Eine Tatsache, auf die man
bei Coop mit Empörung rea-
giert. Der Grossverteiler will
das Ergebnis der polizeili-
chen Untersuchung abwar-
ten und dann über den Ver-
trag entscheiden. SEITE 13

«VOLARE»

Eine Hommage an
italienischen Jazz
Der Bieler Trompeter Daniel
Erismann hat in den neunzi-
ger Jahren mehrmals die «In-
ternational Jazz Master Clas-
ses» in Siena besucht. Jetzt
hat er mit seinem Trio dieser
Zeit und dem italienischen
Jazz eine Hommage gewid-
met: «Volare» interpretiert
Kompositionen mit Respekt,
aber deutlichem eigenen
Ausdruck. Und das ohne Be-
rührungsängste: Sogar ein
Schlager findet sich auf dem
Album. SEITE 24

VOLLEYBALL

Köniz besiegt Biel
im Eiltempo
Zweite 0:3-Niederlage für den
VBC Biel. Die Volleyballerin-
nen von Zeiler Köniz gewan-
nen ihre Zweitrunden-Partie
in der NLA-Qualifikation ge-
gen die Bielerinnen problem-
los mit 3:0. Immerhin zeigten
die Bielerinnen positive An-
sätze, die für die nächsten
Partien Hoffnung machen.
Am kommenden Sonntag
empfängt der VBC Biel den
RTV Basel, gegen den sie den
ersten Saisonsieg landen
wollen. SEITE 28
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Auch Tranquillo Barnettas voller Einsatz führte nicht zum ersehnten Torerfolg. Bild: ky

Schweizer in der Barrage

Spielerstimmen
Streller: «Wir hätten gewin-
nen müssen, da wir zwei
hundertprozentige Torchan-
cen hatten. Die Sache ist
aber noch nicht gelaufen.»
Barnetta: «Schade, ging
mein Schuss nicht rein.»
Frei: «Wäre dieses Spiel vor
einem Jahr gewesen, hätte
ich problemlos zwei Tore ge-
macht.» (Si)

SP-Stadtrat Martin 
Wiederkehr will in der 
Dufourstrasse flanieren
statt parkieren. Seine Mo-
tion stösst auf Widerstand.

bs. Der Verkehr zwischen Kreu-
zung Neumarkt und Sportge-
schäft Vaucher stört den Bieler
SP-Stadtrat Martin Wiederkehr.
Er sähe an dieser Stelle lieber
eine Flanier- und Einkaufsmeile.
Er verlangt deshalb in einer Mo-
tion an den Gemeinderat, dass
die Dufourstrasse an dieser Stelle
vom öffentlichen Verkehr befreit
wird. Die Parkplätze, die dabei
aufgehoben werden müssen,
würden ersetzt.

Fortsetzung willkommen
Andreas Bösch vom Grünen

Bündnis setzt sich ebenfalls für
eine attraktive Innenstadt ein.
Der vordere Teil der Dufour-
strasse Richtung Nidaugasse, der

bereits aufgewertet worden sei,
habe sich bewährt. Eine Fortset-
zung befürwortet er. 

FPS-Stadtrat Patrick Calegari
hingegen glaubt, dass die Motion
bei den Bürgerlichen keine
Chance habe, weil sie keine
Probleme löse. Zwar möchte
auch er durch die Stadt flanieren.
Das Verschwinden von Oberflä-
chenparkplätzen trage aber zum
Lädelisterben bei.

«Bus muss auch weg»
Rosmarie Schenk von der

Buchhandlung Lüthy gehört zu
den direkt Betroffenen. «Wenn
der Privatverkehr fern bleiben
soll, müssen auch die Busse um-
geleitet werden», sagt sie. Nur
dann nämlich könne man ge-
fahrlos flanieren.

Der Gemeinderat will die Ar-
gumente der Motion in die 
anstehende Neuplanung des
ganzen Gebietes einbeziehen.

BIEL & REGION SEITE 7

Linke wollen flanieren,
Bürgerliche parkieren

Der Tessiner Grosse Rat gibt
grünes Licht für ein
Rauchverbot in Restaurants,
Bars und Diskos. SVP und
Lega dei Ticinesi drohen mit
dem Referendum.

sda. Das Tessin führt als erster
Kanton ein generelles Rauchver-
bot für Restaurants, Bars und
Diskotheken ein. Der Grosse Rat
hat gestern Abend grünes Licht
für eine entsprechende Ände-
rung des Gaststättengesetzes ge-
geben. Dabei wurde überra-
schend der Kompromiss der vor-
beratenden Kommission ver-
worfen. Diese wollte Nachtclubs,
Diskotheken und Piano-Bars
vom Verbot ausnehmen.

Doch davon wollte die Mehr-
heit der Parlamentarier nach ei-
ner vierstündigen Debatte nichts
wissen. Der Änderungsantrag
des CVP-Vertreters Fabio Regaz-
zi, der wie der Staatsrat ein gene-

relles Rauchverbot in sämtlichen
öffentlichen Lokalen forderte,
wurde mit 46 zu 17 Stimmen an-
genommen. Die Tessiner Gast-
wirte haben nun ein Jahr Zeit,
ihre Lokale an das neue Gesetz
anzupassen. Rauchen wird da-
nach nur noch in Gaststätten er-
laubt sein, die über vollkommen
abgetrennte und effizient belüf-
tete «Fumoirs» verfügen.

Bürgerliche Kritik
Ob das Rauchverbot tatsäch-

lich in Kraft tritt, ist noch nicht si-
cher. Denn die Lega dei Ticinesi
und die SVP, die sich in einem
Minderheitsantrag gegen ein ge-
nerelles Rauchverbot für Bars
und Restaurants aussprachen,
hatten bereits vor der Diskussion
im Grossen Rat mit einem Refe-
rendum gedroht. Lega-Präsident
Giuliano Bignasca sprach im
«Mattino della domenica» von
einem «Taliban-Regime».

TAGESTHEMEN SEITE 2

Tessiner Restaurants 
werden rauchfrei
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direkte Qualifikation für die
WM in Deutschland. Gegen
die Iren resultierte «nur» 
ein 0:0-Remis.

Si. Die Schweizer Nationalmann-
schaft muss die WM-Endrunde
über einen Umweg erreichen.
Das torlose Remis in Dublin ge-
gen Irland reichte wie erwartet
nicht zum 1. Platz in der Gruppe
4. Frankreich reist nach dem 4:0

gegen Zypern als Gruppensieger
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lich in Kraft tritt, ist noch nicht si-
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NACHRICHTEN

Tetra Pak entlässt
131 Angestellte 
sda. Der schwedische Verpa-
ckungshersteller Tetra Pak
schliesst einen Teil seines Wer-
kes in Romont FR und entlässt
über die Hälfte der Angestellten.
131 von 241 Arbeitsplätzen ge-
hen verloren. Auf Ende 2006 will
Tetra Pak die Produktion der
beiden Verpackungen Tetra Brik
und Tetra Top – beide etwa für
Milch geeignet – in Romont ein-
stellen. Grund sei der harte, glo-
bale Konkurrenzkampf, teilte
Tetra Pak gestern mit.

Roche will Tamiflu-
Produktion erweitern 
sda. Der Pharma- und Diagnos-
tikkonzern Roche will die Pro-
duktion des bei Vogelgrippe
wirksamen Medikamentes Ta-
miflu schnell erweitern. Des-
halb werden Partner für gewisse
Produktionsschritte gesucht.
Der Produktionsprozess von Ta-
miflu sei sehr komplex, sagte
Roche-Sprecher Alexander
Klauser. Er bestehe aus zehn
Schritten, wovon drei kritisch
seien.

Ölpreis steigt wieder
über 63 Dollar 
sda. Der Ölpreis ist nach einer
überraschend hohen Nach-
frageprognose der Internatio-
nalen Energieagentur (IEA) wie-
der über die Marke von 63 Dol-
lar gesprungen.

40 Franken pro Jahr
für Haarstyling 
sda. Schweizerinnen und
Schweizer geben pro Jahr rund
222 Mio. Franken für Haarpro-
dukte aus. Am populärsten sind
Styling-Produkte: Pro Haushalt
wurden in einem Jahr 37.30
Franken in den perfekten Halt
investiert.

In Bargen entsteht die
Brauerei «Aare Bier».
Schon nächstes Jahr
können Durstige ein neues
Seeländer Bier kosten. Der
künftige Brauereileiter Cesa-
re Gallina ist zuversichtlich.

TOBIAS GRADEN

Im kleinen Dorf Bargen bei Aar-
berg gibt es einen Hügel, die
«Bargen-Schanze». Aus ihr fliesst
eine Quelle, das Wasser hat beste
Qualität. Im nächsten Jahr
kommt ihm eine besondere Rolle
zu: Es wird Bestandteil des neuen
Seeländer Biers, des «Aare Bier».

Der Bierfan
Die Idee, eine neue Biersorte

im Seeland zu brauen, kam Max
Herrmann vor rund einem Jahr.
Er betreibt die Trocknungsanlage
an der Neuenburgstrasse. Herr-
mann fragte seinen Betriebslei-
ter, Cesare Gallina, ob er die Rea-
lisierbarkeit dieser Idee abklären
und gegebenenfalls die Brauerei
aufbauen wolle. Cesare Gallina
wollte. Seither dreht sich beim
Elektriker alles ums Bier. «Ich
habe mich im Bierwesen ausge-
bildet», sagt er. In einem mehr-
monatigen Praktikum in der Bas-
ler Brauerei «Unser Bier» erlernte
er die praktische Seite, autodi-
daktisch und jetzt noch mit Wei-
terbildungskursen erweitert er
sein betriebswissenschaftliches
Wissen. Das ist nicht ohne Fol-
gen auf seine Trinkgewohnhei-
ten geblieben: «Meine Kollegen
sagen, mit mir könne man nicht
mehr normal ein Bier trinken ge-
hen, ich müsse immer degustie-
ren und analysieren.» 

Zahlreichen kleinen und mitt-
leren Brauereien hat Gallina ei-
nen Fragebogen geschickt und
sie besucht. Ab welcher Grösse
ist eine Brauerei rentabel? Von
wo beziehen Sie die Rohstoffe?
Welche Investitionen sind nötig?
Solcher Art waren die Fragen, die
Gallina den Braumeistern und
Geschäftsführern gestellt hat –
«Ich war selber überrascht, wie
transparent und hilfsbereit ich
informiert wurde», gesteht Gal-
lina im Nachhinein, «zum Teil
hab ich sogar Einblick in die Ge-
schäftszahlen erhalten.» 

2000 Liter pro Tag
Die Offenheit der Brauereien

gründet auf der Annahme, dass
eine weitere kleine Brauerei in der
Schweiz nicht den anderen klei-
nen Marktanteile wegnimmt, son-
dern das Konsumenteninteresse
verstärkt auf spezielle Biere lenkt

und damit die Biervielfalt in der
Schweiz fördert. Auch für die an-
deren Brauer in der Region dürfte
«Aare Bier» keine Konkurrenz dar-
stellen, denn die Brauerei in Bar-
gen wird grösser sein und so an-
dere Absatzkanäle nutzen.

«Zuerst wollten wir ein Sudhaus
mit einer Kapazität von 200 bis 300
Litern planen», so Gallina. Man
habe aber rasch gemerkt, dass
man mit einem geschätzten Ver-
kaufsvolumen von 10000 Litern
pro Jahr die Brauerei nicht profes-
sionell werde betreiben können.
So wird die Brauerei «Aare Bier»
nun eine Kapazität von etwa 2000
Litern pro Tag aufweisen. Damit
ist die Kapazität der Brauerei
«Aare Bier» vergleichbar mit jener
im alten Tramdepot in Bern, aber
immer noch deutlich kleiner als
Brauereien wie Felsenau oder Eg-
ger in Worb. Wieviel Bier im ersten
Jahr in Bargen tatsächlich gebraut
und auch verkauft wird, mag Gal-
lina aber noch nicht abschätzen:
«Ich kann keine Garantien geben,
ich weiss nicht genau, wie sich die
Kunden verhalten werden.» Das
Sudhaus wird vom deutschen
Spezialisten Kaspar Schulz in

mehreren Lastwagenladungen
geliefert. Baubeginn für die Brau-
erei ist Mitte November, ab Feb-
ruar soll das Sudhaus eingebaut
werden. Das erste Bier – vorerst
sind zwei Sorten geplant (siehe In-
fobox) – dürfte im Frühsommer
auf den Markt kommen.

Investition für die Zukunft
Eine Brauerei ist nicht billig.

Für ihren Aufbau samt Flaschen-
abfüllanlage, Kühlanhängern
und Ausschankanlagen für Feste
sind grosse Investitionen nötig,
genaue Zahlen möchten die Be-
treiber nicht nennen. Die Fach-
kompetenz in der Brauerei sei
gewährleistet, so Cesare Gallina,
konnte man doch einen erfahre-
nen Braumeister für «Aare Bier»
gewinnen. Mittelfristig sind drei
bis vier Festangestellte geplant,
Vertrieb, Akquisation und Kun-
denkontakt will Cesare Gallina
vorerst selber übernehmen. An
Leidenschaft fehlt es bei ihm je-
denfalls nicht, wie Details zeigen:
Als Bildschirmschoner seines
Laptops fungieren Bilder von
Sudhäusern, Installationen und
Brauerei-Rohstoffen.

Seeländer Bieridee wird konkret

Hier kommt sie zu stehen: Cesare Gallina am Standort der künftigen Brauerei an der Neuenburgstrasse in Bargen. Bild: René Villars

Die Biere
Von der Brauerei «Aare
Bier» in Bargen wird es zu
Beginn zwei Biere zu kaufen
geben:
· Das halbdunkle Amber ist
das Hauptbier. Gallina: «Es
ist malzbetont, aber leichter
als etwa das Ittinger Klo-
sterbräu. Es ist süffig, bern-
steinfarben und frisch.»
· Das «Kellerfrisch» ist ein
helles Bier mit leichter Trü-
bung. 
Es soll nicht bei diesen zwei
Sorten bleiben. Geplant sind
ein Weizenbier, ein «Halb-
starkes» mit reduziertem
Alkoholgehalt sowie saiso-
nale Spezialbiere. Allen ge-
mein ist die Natürlichkeit:
Gebraut wird nach dem
deutschen Reinheitsgebot,
die Biere werden nicht gefil-
tert und nicht pasteurisiert,
Bestandteile sind Malz aus
Deutschland, Biohopfen aus
der Schweiz und Quellwas-
ser aus Bargen. (tg)

Ein Braukessel. Bild: zvg

Emmi

Expansion in die
USA geplant

sda. Der grösste Schweizer
Milchverarbeiter Emmi plant
eine Expansion in die USA. Zu-
sammen mit Partnern will das
Unternehmen in Nordamerika
ein oder zwei Standorte für die
Produktion von Frischprodukten
errichten. «Wir verkaufen seit
Jahren erfolgreich Käse (in den
USA) und haben jetzt erste Tests
mit Frischprodukten, unter an-
derem Jogurts, gemacht», sagte
Emmi-Chef Walter Huber in ei-
nem Interview mit der «Handels-
Zeitung» von gestern. Mit der
«Swiss Quality» würde das Unter-
nehmen in den USA und Kanada
offene Türen einrennen. Huber
bezeichnete die Vorarbeiten zum
Aufbau einer Präsenz vor Ort als
«fortgeschritten». Wie im Juli an-
gekündigt, will der Schweizer
Milchverarbeiter im Ausland
jährlich weiterhin um 10 Prozent
wachsen. Ob dieses Ziel 2005 er-
reicht werde, sei aber noch offen,
sagte Huber. Emmi will seine
Präsenz sukzessive auch in
Deutschland, Frankreich, Gross-
britannien und Italien ausbauen.

Das neue Kartellrecht hat
der Weko nicht nur mehr
Sanktionsmöglichkeiten,
sondern auch mehr Rekurse
gebracht. Die härtere Gang-
art der Rekursinstanz
verlängert und verteuert
die Verfahren.

sda. Die Rekurskommission
wende derzeit einen strengeren
Massstab an, sagte Wettbewerbs-
kommissions-Präsident Walter
Stoffel gestern vor den Medien in
Bern. Sie stelle heute Verfahrens-
mängel fest, die früher nie gel-
tend gemacht worden seien. Zu-
letzt mussten die Kartellwächter
im Fall Ticketcorner einen Rück-
schlag hinnehmen. Die Wettbe-
werbskommission (Weko) stellte
zwar den Missbrauch einer
marktbeherrschenden Stellung
fest. Die Rekurskommission
(Reko) des Eidg. Volkswirt-
schaftsdepartements (EVD)
machte jedoch bei diesem Ent-
scheid formelle Mängel geltend.

Die Weko soll demnach den
Anspruch auf rechtliches Gehör
der betroffenen Parteien verletzt
haben. Denn die Parteien müss-
ten laut Reko auch zu den Ände-
rungen Stellung nehmen kön-
nen, die später an der Verfügung
der Weko angebracht werden.
Der Fall ging deshalb an die Weko
zurück.

Dieses Hin und Her kann dazu
führen, dass ein Verfahren zum
Dauerläufer wird. Problematisch
ist etwa, dass die Weko wie im Fall
Ticketcorner Ende 2003 einen
Entscheid gefällt hat, der erst
knapp zwei Jahre später von der
Reko umgestossen wurde. Die
beiden Behörden haben dann
eine unterschiedliche Ausgangs-
basis zur Beurteilung der Markt-
situation gehabt.

Die schärfere Gangart der Reko
hat die Weko allerdings nicht
überrascht, wie Weko-Sprecher
Patrik Ducrey sagte. Die Anwälte
der betroffenen Parteien fokus-
sierten sich seit der Verschärfung
des Kartellrechts auf verfahrens-
rechtliche Aspekte, wenn sie bei
der Reko intervenierten.

Die Weko habe nun Sofort-
massnahmen ergriffen und zum
Beispiel die interne Verfahrens-
kontrolle verstärkt, wie Stoffel
anfügte. Zwar sei die Anwendung
des Kartellgesetzes nicht gefähr-
det, die Dauer der Verfahren
dürfte sich aber verlängern, bis
die Prinzipien feststehen.

Allerdings kann die Weko der-
zeit nicht mit zusätzlichen Res-
sourcen rechnen. Sie bekommt
die Entlastungsprogramme zu
spüren und muss, wie die Behör-
den des Bundes auch, Kosten
einsparen.

Zudem müsse die Weko eine
noch strengere Auswahl der Fälle
treffen, sagte Stoffel. Er wies des-
halb auf die Zivilgerichte als Al-
ternative hin, um das Kartell-
recht durchzusetzen. Für die
Weko bedeute diese Alternative
eine grosse Zeitersparnis, weil sie
die Vorabklärung nicht selber
durchführen müsse.

Dieser Weg werde etwa in den
USA oft gewählt. In der Schweiz
sei er etwa für Fälle geeignet, die
nicht von gesamtwirtschaftli-
chem Interesse sind.

Härteres Kartellrecht
Coop erprobt das 
Selfscanning: Kunden, die
nicht an der Kasse anstehen
mögen, können die Waren
während des Einkaufs selber
mit einem Handscanner
einlesen.

sda. Kassierinnen müssen wegen
der im Ausland bereits bewähr-
ten neuen Technologie nicht um
ihren Job bangen: Selbstscan-
ning habe nicht einen Personal-
abbau zum Ziel, sondern sei eine
Dienstleistung für die Kund-
schaft, sagte Coop-Chef Hansu-
eli Loosli gestern beim Start des
Pilotversuchs im Supermarkt
Frenkendorf BL vor den Medien.
Beim Selfscanning, das Coop un-
ter dem Namen «passabene» lan-
ciert, melden sich die Kundinnen
und Kunden vor dem Einkauf an
einem Terminal an, worauf ein
Handscanner freigeschaltet
wird. Mit diesem Gerät werden
sämtliche Einkäufe laufend er-
fasst. Abgerechnet wird an be-

sonderen, bedienten Kassen.
Konventionelle Kassen wird es
weiterhin geben.

Durch Selfscanning sollen laut
Coop-Verantwortlichen nicht
nur die bei einem Grossteil der
Kundschaft unbeliebten Warte-
zeiten an der Kasse entfallen.
Mehr Einkaufskomfort wird
auch prophezeit, weil die Waren
gleich nach der Entnahme aus
dem Regal nach eigenen Wün-
schen definitiv geordnet werden
können und nicht mehr auf das
Kassenband gelegt werden müs-
sen – ausser für Stichproben.

Schliesslich verspricht «passa-
bene» auch mehr Transparenz:
Die Kundschaft hat auf dem
Handscanner einen Überblick
über ihre Einkäufe und die Kos-
ten, die laufend aufaddiert wer-
den. Nicht gewünschte Artikel
können zurückgelegt und ausge-
scannt werden. Bewährt sich das
System, soll es ab 2006 in ver-
schiedenen Filialen eingeführt
werden. In Frage kommen je-
doch nur grosse Verkaufstellen
mit einer Fläche von mindestens
2000 Quadratmetern.

Kunden können 
Artikel selber einscannen

H E I Z Ö L

bt. Die Brennstoffhändler der Stadt
Biel und Umgebung veröffentlich-
ten am Mittwoch, 12. Oktober 2005
folgende Richtpreise:

800 bis 1500 Lt Fr. 95.70/100 Lt
1501 bis 2200 Lt Fr. 89.70/100 Lt
2201 bis 3000 Lt Fr. 87.70/100 Lt
3001 bis 6000 Lt Fr. 84.70/100 Lt

(Am 5. Oktober 2005: Fr. 98.20
bzw. Fr. 92.20 bzw. Fr. 89.29
bzw. Fr. 88.20)

Wegen der täglich sich verändern-
den Preise in Dollar ab Rotterdam
und wegen des schwankenden Dol-
larkurses ist jedoch für die Rech-
nungsstellung der am Tag der Be-
stellung gültige Tagespreis mass-
gebend.


